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■ Von Oliver Vosti

BASEL/FREIBURG Es gibt viele Ge-
meinsamkeiten bei der beruflichen Aus-
bildung in der Schweiz und in der Bun-
desrepublik. So beträgt die Lehrzeit je-
weils mehrere Jahre, in der Schweiz zwi-
schen drei und vier Jahren. Gelernt wird
vor allem im Betrieb. Dazu kommen die
Berufsfachschule und überbetriebliche
Kurszentren. Die Qualitätssicherung
übernehmen in Deutschland die Indust-
rie- und Handelskammern (IHK), in der
Schweiz sind es Berufsverbände. Nach
bestandener Prüfung halten Auszubil-
dende in der Schweiz das Eidgenössische
Fähigkeitszeugnis (EFZ) in Händen.

Jeweils im Mai erfassen die zuständi-
gen Kantonalstellen die Daten über die
weiteren Ausbildungswege der Schulab-
gänger. Zu diesem Zeitpunkt hatten in
diesem Jahr 60 Prozent einen Lehrver-
trag unterschrieben. 67 Prozent der
Lehrstellen waren schon besetzt. Der
wirtschaftsstarke Kanton Zürich ver-
zeichnete mit 11.536 abgeschlossenen
Lehrverträgen 2025 einen neuen Rekord
im Stichmonat Juni. Auch im Kanton Ba-
sel-Stadt wird die Entwicklung am Aus-
bildungsmarkt entspannt beobachtet:
„Die stabilen Zahlen in der beruflichen
Grundbildung zeugen davon, dass dieser

In Deutschland sind viele
Lehrstellen noch unbesetzt.
Hat die Schweiz ähnliche
Probleme? Was die Eidge-
nossen bei der Berufsausbil-
dung anders machen.

Bildungsweg attraktiv ist und
bleibt“, sagt Valérie Rhein,
Leiterin der Kommunikation
des Erziehungsdepartements
des Kantons Basel-Stadt. In
Südbaden gab es Ende Juni
44 Prozent mehr offene Lehr-
stellen als unversorgte Be-
werber. Der Mangel an Nach-
wuchs ist für viele südbadi-
sche Betriebe ein großes
Problem. „Dass bald die Babyboomer in
Rente gehen und immer weniger junge
Menschen nachrücken, verschärft die
Lage dramatisch“, sagt Hanspeter Fakler,
der Sprecher der Freiburger Arbeitsagen-
tur. Die deutschen und Schweizer Zahlen
lassen sich aber nur bedingt vergleichen,
da unterschiedliche statistische Metho-
den verwendet werden.

Die berufliche Bildung hat in der
Schweiz ein höheres Gewicht als in
Deutschland. 56 Prozent der Abschlüsse

nach der obligatorischen Schulzeit beru-
hen in der Schweiz auf einer beruflichen
Ausbildung, in Deutschland sind es ledig-
lich 41 Prozent. In Deutschland machen
34 Prozent eines Jahrgangs Abitur, in der
Schweiz sind es 17 Prozent. Allerdings

steigt auch in der Schweiz die
Zahl tertiärer Abschlüsse – al-
so solche mit Zeugnissen von
Hochschulen und Fachhoch-
schulen. Diese Entwicklung
wird als Akademisierung be-
zeichnet. Es besteht für
Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer die Möglich-
keit, nach einer Berufsausbil-
dung zunächst zu arbeiten

und später noch einen Hochschulab-
schluss zu bekommen. Dies geschieht
mit Hilfe der Berufsmaturitätsschule. Die
Berufsmaturität kann man in Vollzeit-
oder auch nebenberuflich erwerben. Sie
erlaubt den Zugang zu den Fachhoch-
schulen. Außerdem gibt es die höhere
Berufsbildung (zum Beispiel Meisterprü-
fung). So entstünden tertiäre Abschlüsse
in der Schweiz vor allem über die Fach-
hochschulen. Dies seien praxisnahe We-
ge, die sich vom deutschen Universitäts-

modell unterschieden, so die Bildungs-
stelle des Kantons Zürich.

Die berufliche Ausbildung sichert
Schweizer Unternehmen qualifizierten
Nachwuchs. Gleichzeitig eröffnet sie Ju-
gendlichen den Zugang zu weiterführen-
den Bildungswegen. „Ziel ist, dass Ju-
gendliche den für sie besten Weg wäh-
len“, sagt Valérie Rhein. In Deutschland
fällt nach Einschätzung von Christiane
Möller von der IHK Südlicher Oberrhein
die Entscheidung oft aus Unsicherheit
oder wegen Vorurteilen gegen die beruf-
liche Bildung. Das Abitur gelte häufig als
„Abschluss erster Klasse“, ein späterer
akademischer Abschluss als Zeichen des
sozialen Aufstiegs.

Eine Studie des Schweizer Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Inno-
vation zeigt jedoch: Wer über eine beruf-
liche Ausbildung verfügt, hat ein gerin-
ges Risiko arbeitslos zu werden – vor al-
lem direkt nach dem Abschluss. Auch die
Einkommen lassen sich durch Weiterbil-
dungen deutlich erhöhen. Die Berufs-
wahl sollte deshalb weniger von finan-
ziellen Erwartungen, sondern stärker
von persönlichen Stärken bestimmt sein,
lautet die Empfehlung von Experten.

Deutsche Jugendliche, die in der
Schweiz eine Ausbildung machen, gibt
es – jedoch ist deren Zahl gering. Ale-
xandra Thoß, Leiterin des Geschäftsfelds
Ausbildung und Weiterbildung der IHK
Hochrhein-Bodensee, sieht keine Ab-
wanderung von Auszubildenden. Pen-
deln in der Ausbildung finde kaum statt.
Die Daten des Instituts für Arbeitsmarkt-
und Berufsforschung (IAB), der For-
schungsstelle der Agentur für Arbeit,
stützen diese Aussagen. So sagt IAB-Chef
Bernd Fitzenberger: „Zum einen intensi-
vieren viele Unternehmen auf deutscher
Seite ihre Ausbildungsaktivitäten, weil
sie wissen, dass sie viele fertig ausgebil-
dete Fachkräfte an die Schweiz verlieren
werden.“ Der Ökonom weiter: „Zum an-
deren sind mehr Jugendliche bereit, eine
Ausbildung zu absolvieren, weil sie sich
dadurch bessere Chancen auf dem
Schweizer Arbeitsmarkt ausrechnen.“

In Deutschland gilt das Studium an
den dualen Hochschulen, wo Studium
und Berufsausbildung kombiniert wer-
den, mittlerweile als Erfolg. Die Schweiz
geht schon länger diesen Weg. Wohl-
stand und berufliche Ausbildung müssen
also kein Widerspruch sein.

Trump mischt
Coca-Cola neu
Coca-Cola soll nach Angaben von US-
Präsident Donald Trump auch in den
USA mit Süße aus Zuckerrohr statt nur
Maissirup hergestellt werden. Er habe
mit der Firma darüber gesprochen, und
die Verantwortlichen hätten zuge-
stimmt, schrieb Trump bei der Online-
Plattform Truth Social.
Unklar blieb unter anderem, ob Zu-
ckerrohr den Maissirup komplett er-
setzen könnte – oder die beiden Sü-
ßungsstoffe nebeneinander im US-
Markt existieren werden. Vom Coca-
Cola-Konzern hieß es lediglich, man
schätze Trumps „Enthusiasmus“ – und
dass es „mehr Details zu neuen inno-
vativen Angeboten innerhalb der Coca-
Cola-Produktpalette“ bald geben werde.
In den USA kann man zum Teil mexi-
kanische Coca-Cola mit Zuckerrohr
kaufen.
In der US-Produktion werden zucker-
haltige Coca-Cola-Getränke anders als
in anderen Ländern seit den 80-er
Jahren mit Maissirup mit hohem Fruc-
tosegehalt gesüßt. Der Sirup ist güns-
tiger, süßer und länger haltbar als andere
Zuckerarten. Er wird unter anderem
von Trumps Gesundheitsminister Ro-
bert F. Kennedy Jr. als ungesund kri-
tisiert. Trump selbst ist als Trinker
zuckerfreier Diet Coke mit Süßstoffen
bekannt. Dennoch schrieb er bei Truth
Social, alle würden erkennen, dass
Coca-Cola mit Zucker aus Zuckerrohr
„einfach besser“ sei.
Die Aktie eines großen Produzenten
des Maissirups mit hohem Fructose-
gehalt, der Archer-Daniels-Midland
Company, fiel im nachbörslichen US-
Handel nach Trumps Ankündigung um
rund sechs Prozent. dpa

A U C H D A S N O C H

LIEFERANDO

2.000 Stellen weniger
Der Essens-Lieferdienst Lieferando will
ab dem Jahresende bundesweit rund
2.000 Fahrerinnen und Fahrer ent-
lassen, viele davon in Hamburg. Das
entspreche rund 20 Prozent der ge-
samten Flotte, teilte Lieferando mit.
Grund sei, dass die Plattform bei der
Auslieferung auf der letzten Meile künf-
tig stärker mit Subunternehmen zu-
sammenarbeiten werde. „Die Wett-
bewerbslandschaft und der Markt än-
dern sich immer rasanter und tiefgrei-
fender“, sagte Deutschlandchef
Lennard Neubauer. Insbesondere in
kleineren Märkten, etwa Wiesbaden,
Lübeck oder Bochum, werde Lieferando
deshalb mit spezialisierten Logistik-
Unternehmen zusammenarbeiten, die
die Auslieferung mit eigenen Fahrern
übernähmen. Auch in Hamburg gehe
Lieferando diesen Weg. Aufgrund ihrer
Größe werde der Stellenabbau die Han-
sestadt besonders stark treffen. dpa

K U R Z G E M E L D E T

VERSANDAPOTHEKE

Bonus ist erlaubt
Eine im EU-Ausland ansässige Versand-
apotheke durfte Kunden in Deutschland
vor mehr als zehn Jahren Bonusprämien
auf rezeptpflichtige Medikamente ge-
währen. Die bis Ende 2020 hierzulande
geltenden Regelungen zur Arzneimit-
telpreisbindung seien für Versandapo-
theken mit Sitz in anderen EU-Ländern
nicht anzuwenden, entschied der Bun-
desgerichtshof. Sie hätten gegen die
Warenverkehrsfreiheit verstoßen. (Az.
I ZR 74/24) Das Unternehmen Doc-
Morris, dessen integrierte Tochter Ta-
nimis Pharma betroffen war, kündigte
an, seinen Kunden ab sofort wieder
einen finanziellen Bonus zu gewähren.
„Wir haben unseren Kunden stets Re-
zept-Boni zu unseren Lasten gewährt
und werden dies nun auch wieder tun“,
sagte Konzernchef Walter Hess laut
Mitteilung. Die durchschnittliche Zu-
zahlung von Patienten pro Packung
habe sich seit 2019 um zehn Prozent
auf 3,30 Euro erhöht. dpa

BURLADINGEN Der frühere Trigema-
Chef Wolfgang Grupp hat einen Suizid-
Versuch öffentlich gemacht. „Ich bin im
84. Lebensjahr und leide an sogenannten
Altersdepressionen. (...) Ich habe deswe-
gen auch versucht, mein Leben zu been-
den“, schrieb der 83-Jährige in einem
Brief an seine ehemaligen Mitarbeiter,
welcher der Deutschen Presse-Agentur
vorliegt.

Er habe sich Gedanken darüber ge-
macht, ob er überhaupt noch gebraucht
werde. Er bedauere sehr, was geschehen
sei, und würde es gerne ungeschehen ma-
chen, schreibt der Unternehmer aus dem
schwäbischen Burladingen. Ihm gehe es
den Umständen entsprechend gut, sein
Dank gelte allen Ärzten, Rettungs- und
Pflegekräften. „Es kann etwas länger dau-
ern, bis ich wieder ganz gesund bin.“ An
andere Menschen, die unter Depressio-
nen leiden, appellierte Grupp: „Suchen
Sie sich professionelle Hilfe und begeben
Sie sich in Behandlung.“

Vor einer Woche kam der
frühere Trigema-Chef ins
Krankenhaus. Nun bekennt sich
Wolfgang Grupp in einem Brief
zu Depressionen und einem
Selbsttötungs-Versuch.

Anfang vergangener Woche war be-
kanntgeworden, dass sich Grupp in
einem Krankenhaus befindet. Trigema
hatte den Gesundheitszustand von Grupp
senior nur einmal kurz nach Bekanntwer-
den des Klinikaufenthalts kommentiert.
Es gehe ihm altersentsprechend gut, hieß
es damals. Weitere Angaben hatte eine
Sprecherin seitdem nicht gemacht.

Unabhängig von dem Unternehmen
hatte die Polizei damals einen Einsatz in
Burladingen bestätigt – dem Wohnort
Grupps. Demnach wurde ein verletzter
Mensch aus einer Privatwohnung mit
dem Rettungshubschrauber ins Kranken-
haus gebracht. Die Polizei wollte weiter
keine Details nennen. Beamte seien vor
Ort gewesen und hätten keine Fremdbe-
teiligung und keine Straftat festgestellt.

Der Textilunternehmer Wolfgang
Grupp wurde 1942 in Burladingen gebo-
ren. Die Stadt liegt auf der Schwäbischen
Alb im Zollernalbkreis und hat etwas
mehr als 12.000 Einwohner. 1969 über-
nahm Grupp die von seinem Großvater
gegründete Firma. Mit eiserner Hand
führte er Trigema aus den roten Zahlen.
Trigema ist ein Hersteller von Wäsche,
Freizeit- und Sportbekleidung und wirbt
damit, zu 100 Prozent „Made in Germa-
ny“ anzubieten. 2023 lag der Produk-
tionsumsatz bei 129,3 Millionen Euro,
die Mitarbeiterzahl bei gut 1140.

In seinem Brief schreibt Grupp: „Ich
habe versucht mein ganzes Leben in den
Dienst von Trigema und den Kampf für
die Interessen der Wirtschaft und des Mit-
telstands in Deutschland zu stellen. Ich
weiß, dass ich oft unbequem war, aber ich
bin dankbar für das, was ich erreichen
und erleben durfte.“

Anfang 2024 räumte Grupp den Chef-
posten und gab die Geschäftsführung an
seinen Sohn Wolfgang Grupp junior und
seine Tochter Bonita ab. Beide Kinder wa-
ren schon zuvor in der Firma tätig. Grupp
junior erklärte die Aufgabenteilung Ende

2024 so: „Meine Schwester kümmert
sich ums Personal, E-Commerce und Mar-
keting. Meine Mutter verantwortet die
Testgeschäfte. Ich bin zuständig für den
B2B-Bereich, Verkauf, Logistik und IT.“

Grupp senior gilt als einer der profilier-
testen und schillerndsten Kaufleute in
Deutschland. Er wurde durch kultige
Fernsehspots bekannt. In diesen warb ein
Schimpanse im weißen Hemd und mit
schwarzer Krawatte – verkleidet als
Nachrichtensprecher – für T- und Sweat-
shirts des Mittelständlers. Das lebendige
Tier wurde inzwischen von einer Compu-
teranimation ersetzt.

Auch in Talkshows war der frühere al-
leinige Trigema-Inhaber häufig zu Gast.
Dort kritisierte er einen Größenwahn
mancher Unternehmer und forderte die
persönliche Haftung für alle Bosse: „Wir
brauchen wieder Unternehmer mit Ver-
antwortung, Disziplin und Vorbildfunk-
tion.“ dpa

D Hilfsangebote: Haben Sie suizidale
Gedanken oder haben Sie diese bei einem
Angehörigen oder einer Bekannten festge-
stellt? Hilfe bietet die Telefonseelsorge:
Anonyme Beratung erhält man kostenlos
rund um die Uhr unter den Nummern
0800/111 0 111 und 0800/111 0 222. Be-
ratung über das Internet unter www.tele-
fonseelsorge.de.

In der Schweiz zählt die Lehre mehr

Wolfgang Grupp macht Suizid-Versuch öffentlich

Viele Gemeinsamkeiten und doch Unterschiede: die berufliche Ausbildung in der Schweiz und Deutschland

Wolfgang Grupp (2024)
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Auch in der
Schweiz steigt
die Zahl
tertiärer
Abschlüsse.


